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A N Z E I G E

Mit Patenschaften Nistplätze 
für schrägen Vogel schaffen
Seit 2005 setzt sich das Vernetzungsprojekt Höfe für mehr Biodiversität ein – mit Erfolg. 
Nun werden Paten gesucht, die Nistplätze für den Gartenbaumläufer ermöglichen.

von Hans-Ruedi Rüegsegger

D er Rahmen war speziell: 
In der Jurte auf dem Hof 
von Jakob Bürgi in Schin-
dellegi luden der Gast-
geber selbst, der Land-

schaftsarchitekt Geni Widrig, Paul 
Ebnöther und Albert Keller vom Ver-
netzungsprojekt Höfe sowie der Moster 
Theo Mächler zu einer Medienorientie-
rung ein – nach Corona-Vorschriften 
mit Abstand und Masken.

Im Zentrum stand ein etwa faust-
grosser Vogel: der Gartenbaumläufer. 
Noch rund zehn Brutpaare leben laut 
Geni Widrig in den Höfen. Das ist aber 
nicht der einzige Grund, warum wohl 
kaum jemand einen Gartenbaum-
läufer gesichtet hat. Das Federkleid des 
kleinen Vogels ist perfekt an die Baum-
rinde angepasst. Mit seinem spitzen 
Schnabel sucht er unter der Rinde von 
Laubbäumen nach Spinnen, Insekten 
und Larven. «Er klettert mehr, als dass 
er fliegt», sagt Geni Widrig.

Ihr Nest bauen Gartenbaum läufer 
hinter losen Rinden. Nur sind  alte 
 Bäume rar geworden. «Mit einem 
Paten system wollen wir Nistmöglich-
keiten für Gartenbaumläufer schaf-
fen», sagt Geni Widrig. Durch eine 
Paten schaft wird an einem Baum eine 
Nisthilfe aufgehängt, die mit dem 
 Namen der Patin/des Paten versehen 
ist. «Wir werden die Paten über ent-
sprechende Spuren in der Nisthilfe in-
formieren», sagt Widrig. Er zeigt sich 
optimistisch, dass das Projekt Erfolg 
haben wird.

Wer eine Patenschaft zeichnen will, 
findet das entsprechende Anmeldefor-
mular unter www.hoefe.ch/projekte/
vernetzungsprojekt-hoefe.

Attraktivstes Projekt
Dass das Vernetzungsprojekt Höfe – 
bereits in der dritten Periode – erfolg-
reich unterwegs ist, zeigt Geni Wid-
rig anhand des Zwischenberichts, der 
kürzlich dem Kanton Schwyz abge-
liefert wurde. So wurden die Ziele 
grossmehrheitlich erreicht oder gar 
übertroffen. Verbesserungspoten-
zial  gebe es bei den extensiv ge-
nutzten Weiden und bei den Hoch-
stamm-Feldobstbäumen. Für Geni 
Widrig, der in der Schweiz circa 

Regionaler als ihr Höfner Most kann ein Produkt nicht sein: der Bauer und Moster Theo Mächler (links) und sein Berufskollege und Lieferant 
Paul Ebnöther. Bild Hans-Ruedi Rüegsegger

Dank Patinnen und Paten sollen künstliche Nistrinden für den Gartenbaumläufer an Laubbäumen befestigt werden.  Bilder Vogelwarte Sempach. 

50  Vernetzungsprojekte betreut, ist 
klar: «Das Vernetzungs projekt Höfe 
ist schweizweit das attraktivste Pro-
jekt.» Er führt das auf verschiedene 
Faktoren zurück: Beständigkeit, das 
Team des Vernetzungs projekts hat 
sich in den 15 Jahren kaum verändert, 
motivierte Landwirte und finanzielle 
wie emotionale Hilfe des Bezirks und 
der Gemeinden.

Das Höfnerland war ein Hoch- 
stamm-Land – das ist auf alten 
Schwarz-weiss-Fotografien noch zu 
sehen. Dank des Vernetzungsprojekts 
werden nun wieder Hoch stämmer 
gepflanzt. «Wir sind stolz auf  unsere 
Hochstämmer», sagt Geni  Widrig, 
«und wenn ein Produkt gekauft 

wird, sind die Landwirte auch bereit, 
 Bäume zu pflanzen.»

Er spricht damit den Most an, der 
nun im dritten Jahr angeboten wird. 
Die Äpfel – es ist reiner Apfelmost – 
kommen alle aus den Höfen. Gemos-
tet werden sie von Theo Mächler und 
drei anderen Höfner Mostern. Ange-
boten wird der Apfelsaft in Bag-in- 
Boxes von drei, fünf oder zehn Litern. 
Um die Box stilgerecht zu lagern, ist 
neu ein Halter aus Holz erhältlich – 
hergestellt in den Höfen. «Als prak-
tisch denkender Trupp haben wir uns 
gefragt, was Konsumenten brauchen», 
so Geni Widrig. So hat das Team eine 
Abfüllmaschine organisiert, und seit-
her steht auch eine 50-cl-Flasche im 

Angebot. «Mehr regional geht gar 
nicht mehr», sagt Geni Widrig.

Selbstverständlich naturbelassen
Dass im Höfner Most nicht nur viel 
Herzblut, sondern auch viel Geduld 
steckt, zeigt die Tatsache, dass zehn 
Jahre vergehen, bis ein gepflanzter 
Hochstamm «ein  Chrättli  Früchte» 
trägt, wie es Geni Widrig formuliert. 
«Im Thurgau werden die Niederstäm-
me maschinell geerntet», sagt Paul 
Ebnöther. Und für Jakob Bürgi ist klar: 
«Die Früchte müssen frisch und reif 
sein.» Da versteht sich von selbst, dass 
der Höfner Süssmost naturbelassen ist 
und nicht aus Konzentrat hergestellt 
wird.

Das Höfnerland 
war ein  
Hochstamm-Land.

SP will 
Stadtbahn 
vorantreiben
In ihrer Stellungnahme zum Ent-
wurf des Agglomerationsprogramms 
Obersee der 4. Generation weist die 
SP auf Widersprüche hin und fordert 
die Weiterentwicklung der Stadtbahn 
Obersee auf der Schwyzer Seeseite.

Nicht einmal einen Monat Zeit ge-
währte die Agglo Obersee der Öffent-
lichkeit, um sich zum Entwurf ihres 
neuen Agglomerationsprogramms zu 
äussern. Eine viel zu kurze Zeit für ein 
Dossier von 360 Seiten plus Beilagen, 
kritisiert die SP. Trotzdem lässt sie es 
sich nicht nehmen, zu den wichtigsten 
Punkten Stellung zu beziehen.

Widerspruch zwischen 
Zielen und Massnahmen
«In den Zielen des Programms fin-
den wir sehr viel Positives», bemerkt 
Thomas Büeler, Partei- und Fraktions-
sekretär der SP Kanton Schwyz: «Der 
öffentliche Verkehr und der Langsam-
verkehr sollen gestärkt, die wertvollen 
Landschaften erhalten und die Lebens-
qualität in unseren Dörfern gestärkt 
werden. Das klingt alles toll.» Ein ge-
nauerer Blick auf die konkreten Um-
setzungsmassnahmen zeigt dann je-
doch auf, dass es sich bei den gros-
sen Projekten vor allem um Strassen-
ausbauprojekte handelt. Die SP ortet 
deshalb einen problematischen Wider-
spruch zwischen den hehren Zielen 
und den konkreten Projekten, die ge-
fördert werden sollen.

Stadtbahn Obersee  
in March-Höfe vorantreiben
Ganz besonders stört sich die SP da-
ran, dass die Weiterentwicklung des 
Projekts «Stadtbahn Obersee» im 
Agglomerations programm der 4. Ge-
neration gänzlich fehlt. Auf der Web-
seite der Agglo Obersee kann man 
zwar über die geplante Erweiterung 
der Stadtbahn auch auf die Schwyzer 
 Seite des Obersees lesen. Ins Agglo-Pro-
gramm wurde diese jedoch nicht auf-
genommen. Aus Sicht der SP muss die-
se Auslassung unbedingt noch korri-
giert werden.

SP-Vizepräsidentin Karin Schwiter 
erläutert: «Die Schwyzer Seeseite 
hinkt bei der Planung der Stadtbahn 
Obersee massiv hinterher. Es ist nicht 
nachvollziehbar und auch nicht glaub-
würdig, die angestrebte Stärkung des 
öffentlichen Verkehrs mit dem Aus-
bau von Autobahnanschlüssen errei-
chen zu wollen. Deshalb brauchen wir 
auch auf der Schwyzer Seeseite ein 
zukunftsweisendes Konzept für eine 
Stadtbahn und einen Zeitplan für den 
Bau der dafür benötigten Infrastruk-
turen.» Die SP fordert in ihrer Ver-
nehmlassung konkrete Angaben dazu, 
wie die Dörfer zwischen Pfäffikon und 
Reichenburg mit zusätzlichen Bahn-
haltestellen (zum Beispiel Pfäffikon 
Seedammcenter, Altendorf Seestatt, 
Buttikon Dorf und Schübelbach Dorf) 
und zusätzlichen S-Bahn-Angeboten 
besser an den schienenbasierten Ver-
kehr angebunden werden können.
 SP Kanton Schwyz
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